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Amtlicher Sheil .
Durch höchsten Befehl Feiner Königlichen Hoheit des

Großherzogs vom 11 . d. Mts . wird
dem in Ruhestand versetzten früheren Kommandanten des

Gendarmerie -Corps , Generalmajor Heinrich von Nenz , das
Dienstauszcichnungskreuz 1 . Classe für Offiziere und obere
Militär - Beamte ertheilt .

Ferner werden die Portepeefähnriche
Philipp Reinhart im Festungs - Artillerie - Bataillon

und
Ferdinand Freiherr vonDegenfeldim2 . Dragoner -

Regiment Markgraf Maximilian
zu Seconde -Lieutenants befördert und

die Gefreiten
Karl Rheinländer ,
Adolf Erhardt ,
Karl Lang und
Wilhelm Fecht

zu Portcpeefähnrichen ernannt .

im Feld -Artillerie -Reziment

Leine Königliche Hoheit der Wroßherzog haben Sich
unterni 11 . März 1869 gnädigst bewogen gefunden ,

die Rechnungsräthe
August Clauß und
Salomon Beck beim Kriegsministerium

zu Oberrechnungsräthen , ferner
den Sclretariatspraktikanten Peter Melde zum Kriegs -

ministerial - Setrctär zu ernennen .

Zeine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich
unter dem 2 . März d . I .

allergnädigst bewogen gefunden ,
dem Pfarrmeßner Sulz er in Baden die silberne Verdienst¬

medaille zu verleihen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Sich

unter dem 3 . März d . I .
allergnädigst bewogen gefunden ,

dem katholischen Hauptlehrer Augustin Hornung in
Stadt Kehl , in Anerkennung seiner langjährigen und treuen
Dienstleistungen , die kleine goldene Verdienstmedaille zu ver¬
leihen . _

Zeine Königliche Hoheit der Groß Herzog haben mit
höchster Entschließung aus Großh . Staatsministerium vom
11 . d . Mts , Nr . 164 , gnädigst geruht ,

den Amtsrichter Friedrich Elfner in Waldshut nach Vil -
lingen zu versetzen .

Nicht Amtlicher Theil.

Telegramme.
st München , 12 . März . Laut bezirksamtlicher Meldung

aus Feldkirch wurde daselbst heute Nachmittag der Post¬
dieb Becher verhaftet . Derselbe war im Besitz bedeutender ,
theilweise noch uneröffneter Geldpakete .

st Berlin , 12 . März . Zn der heutigen ( sechsten ) Sitzung
des Bundesraths führte der Bundeskanzler den Vorsitz .
Ueber die Vorlagen des Präsidiums , betreffend den Etat für

das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten und den
Etat über die Einnahmen an Zöllen und Verbrauchssteuern ,
sowie den Gesetzentwurf über die Rechtsverhältnisse der Bun -
deöbeamten , wurde von den betreffenden Ausschüssen Bericht
erstattet .

Berlin , 13 . März . ( Sch . M .) Wegen des schwei¬
zerischen Handelsvertrags sind alle Schwierigkeiten
beseitigt . Die Unterzeichnung wird bald erwartet . — Zwi¬
schen Paris und Brüssel wird über das Programm der
eventuell wegen der Eisenbahn -Frage zu berufenden ge -
mischtenKom Mission verhandelt .

st Wien , 13 . März . Reichsrath . Der Handelsmini¬
ster hat einen Gesetzentwurf , betreffend die Vervollständigung
des österreichischen Bahnnetzeö nach einheitlichen Prinzipien ,
vorgelegt .

st Florenz , 12 . März . Die „ Opinione " sagt : Einige
Blätter schreiben die Ankunft unseres Gesandten am Tuile -
rienhof , des Ritters Nigra , in Florenz Unterhandlungen
zu , die wegen eines gegen Preußen gerichteten Bündnisses
zwischen Frankreich und Italien im Gang sein sollen ; andere
Blätter versichern dagegen , RitterNigra werde als italienischer
Gesandter nach London gehen . Diese Gerüchte sind beide
gänzlich unbegründet .

Wie die „ Corr . Jtal .
" meldet , wird die internationale Kom¬

mission , welche beauftragt ist , die Mittel und Wege zur Ein¬
richtung eines direkten PostdienstcS zwischen Brindisi
und Ostende zu prüfen , am 3 . April in Florenz zusammen¬
treten . Alle bei dem projcktirten Unternehmen betheüigten
Regierungen werden in der Kommission vertreten sein .

Paris , 13 . März . „ Constitionnel "
, „France " und

„ Etendard "
veröffentlichen Artikel , welche den Zweck haben ,

die öffentliche Meinung wegen der belgischen Frage zu
beruhigen .

st Madrid , 12 . März . Zn der heutigen Cortessitzung
brachte der Finanzminister einen Gesetzentwurf ein , durch
welchen die Regierung ermächtigt werden soll , eine Anleihe
von einer Milliarde Realen zu kontrahiren . Der Abgeord¬
nete Garrido verlangt die Einstellung der die Konskription
vorbereitenden Maßregeln ; seine sehr animirte Rede ruft
große Bewegung hervor . Prim hält die Nothwendigkeit eines
stehenden Heeres aufrecht . Der Antrag Garrido ' s wird mit
112 gegen 69 Stimmen abgelehnt .

st Madrid , 12 . März . Ein aus Orense , Pierrad ( ?) und
Anderen bestehendes Komitee kündigt für nächsten Sonntag
eine große Manifestation zu Gunsten der Abschaffung der
Konskription an .

st Madrid , 13 . März . Die „ Mad . Ztg .
"

veröffentlicht
ein Rundschreiben Figuerola

' s , welches die Anwendung der
Bedingungen des Handelsvertrags mit Frankreich
von 1M5 auf D eu cs chland anvrdnet .

Deutschland .
o Stuttgart , 12 . März . Was gestern noch als Ver -

muthung nach Ruckgaber 's Schrift ausgesprochen worden ,
ist bereits zur traurigen Wirklichkeit geworden . Dem hochw .
Bischof von Rottenburg ist ( wie bereits angedeutct ) von Rom
aus der Befehl zugegangen , den Konviktsdirektor Ruckgaber
von dieser Stelle zu entfernen , worauf derselbe seine Ernen -

nung aus die Pfarrei bischöflicher Kollatur Wurmlingen bei
Tuttlingen erhalten hat . Da Ruckgaber zugleich das katho¬
lische Stadtpfarramt für die katholische Gemeinde Tübingen
versah , so ist auch diese dadurch schmerzlich berührt . Nun ,
dieser Vorgang läßt das Schlimmste befürchten , denn wenn
Männer , die bisher für die Vorkämpfer der Rechte der katho¬
lischen Kirche in Württemberg gegolten hatten , wie Ruck¬
gaber , Kuhn , Mack und der Bischof selbst ( der seinen eifrigsten
Anhänger entfernen muß ) , in dieser Weise behandelt werden ,weil sie mit ihrem Eifer für die Kirche noch so viel Humani¬
tät und Weltklugheit verbinden , um lieber ihr Ziel in ver¬
söhnlicher Vereinbarung mit der Regierung zu erreichen , als
unnöthiger Weise einen Konflikt herauf zu beschwören , dann
freilich muß in Rom ein Fanatismus zur Geltung gekommen
sein , der noch weitere Befehle erwarten läßt , die nicht zur Er¬
haltung des Friedens und guten Einvernehmens dienen . Jn -
deß könnte man sich in Rom doch täuschen , wenn man glaubte ,damit etwas für sich zu erreichen . Man ist sehr gespannt ,
wer jetzt an die Spitze des Konvikts in Tübingen kommen
wird .

In unseren Kanzleien der verschiedenen Ministerien und
Kollegien ist man eifrig mit Anfertigung der Spezialetats
zur Zusammenstellung des Hauptfinanzetats für
1870 — 73 beschäftigt , der demnächst dem Landtag vorgelegt
werden muß , da bis 30 . Juni 1870 der verabschiedete Etat
ablänft .

München , 12 . März . Reich sraths -kammer . Der
Gemeindeordnungs - Entwurf ist einstimmig angenommen wor¬
den . Es wurde bei dieser Veranlassung der Wunsch auf eine
Gesetzvorlage , die Aufhebung der standesherrlichen Umlagen¬
freiheit gegen Entschädigung betreffend , ausgesprochen .

Bautzen , 11 . März . Heute hat Hierselbst die erste Schwur¬
gerichts sitzung in Sachsen stattgefunden . Derselben
wohnten der Justizminister und der Generalstaatsanwalt bei .

Güttingen , 12 . Marz . In der heute stattgefundenen Ge¬
richtsverhandlung gegen Professor Ewald wurde nach er¬
folgter Vertheidigung des Angeklagten durch vr . Benfey die
Eröffnung deS Urtheils auf Mittwoch den 17 . März festgesetzt .

Berlin , 11 . März . ( Fr . I .) Im Ausschuß des Bun¬
de srath cs des Norddeutschen Bundes wurden bezüglich der
Vorlage , betreffend die Uebernahme des preußischen Ministe¬
riums der auswärtigen Angelegenheiten auf den Bund , im
Wesentlichen drei Gesichtspunkte geltend gemacht . Der erste
bezog sich auf die Pensionsverhältnisse . Es würde Unrecht
sein , wurde hervorgehoben , wenn die dereinstige Pension der
Beamten , nachdem dieselben dem preußischen Staat so lange
ausschließlich gedient , dem Bund zur Last fallen sollte . Dieser
Punkt wurde als begründet anerkannt , und man verständigte
sich schließlich dahin , daß eine Berechnung darüb :r ausgestellt
werden soll , wie hoch die Pension der Beamten sich belaufen
würde , wenn dieselben am 31 . Dez . 1869 pcnstonirt würden ,und daß bei später eintretender wirklicher Pensionirung die
betreffende Quote vom preußischen Staat allein , und vom
Bunde nur derjenige Anthcil , welcher sich vom 1 . Jan . 1870
bis zum Tage der Pensionirung ergibt , getragen werden soll .
Der zweite Punkt bezog sich darauf , daß cs , wenn ein Bun¬
desministerium auch errichtet werde , doch immer noch Angele¬
genheiten und Geschäfte gebe, die lediglich den einzelnen Bun¬
desstaat berührten und deßhalb den Bund als solchen auch wei -

Eiu drotschks Requiem von I Drahn» .
Karlsruhe , 12 . März . Der philharmonische Verein hat

sich sür sein drittes , vorigen Mittwoch stattgehabtes Konzert ein neues
Tonwerk zur Aufführung gewählt : das in der Ueberschrift genannte
Requiem für Soli , Chor und Orchester . Hr . Brahms , dem hiesigen
Publikum persönlich bekannt von seinem früheren Aufenthalt in Baden
und Karlsruhe , gehört zu den strebsamsten , fleißigsten und technisch ge¬
bildetsten Tonsetzern der jünger » Generation , der es mit seiner Kunst
sehr ernst nimmt , höher » Zielen zustrebt und auf den alten soliden
Grundlagen und frei von gewissen Zeitrichtungen zu schaffen sucht. Be¬
reits hat er gegen 50 größere und kleinere Werke veröffentlicht , welche
verschiedene Perioden seiner künstlerischen Entwicklung repräsentiren .
Ein solches Streben verdient gewiß an sich schon unsere Achtung , selbst
wenn der Werth und Erfolg der Leistung damit nicht in geradem Ver -

HLltniß stehen sollte .
Hr . Brahms hat wohl niemals einen größeren Anlauf genommen ,

als in seinem Requiem . Es besteht fast ganz aus Chorsätzen , vielfach
von der allcrkünstlichsten Art ; alle instrumentalen Ausdrucksmittel ,
welche das so reich entwickelte moderne Orchester darbietet , kommen zur
Anwendung ; der Kontrapunkt leiht seinen ganzen Vorrath an Formm
und Behelfen zur Bewältigung der Tonmassen her ; in Bezug aus die

dynamischen und modulatorischen Verhältnisse begegnet man überall
einer durchaus sichern Hand und in dem Streben nach Klangreiz ge¬
wahrt man mitunter sogar eine gewisse Raffinerie . Dabei gilt Alles
einer würdigen Ausgabe , und ein Zug nach dem Höher », dem Idea¬
len , ist in dem Werke nicht zu mißkenne » .

Dies Alles ist überall , wo es bis jetzt aufgeführt worden , gern an¬
erkannt worden , und dennoch hat es noch nirgendswo recht packen wol¬
len . Selbst in Köln , wo Hr . Brahms unseres Wissens persönlich viel¬

fach befreundet ist, und wo sein Requiem unter der liebevollen Obsorge

Herd . Hiller ' s jüngst zur Aufführung kam, hat es — einem ausführ¬

lichen Bericht der „Köln . Ztg . " ( Nr . 51 , drittes Blatt ) zufolge —
kaum meh » als einen allerdings sehr anständigen Ehrenerfolg gehabt .
Achnlich in Leipzig . Wir bedauern , hinzufügen zu müssen , daß es viel
anders auch hier nicht war . Der gespendete Beifall galt augenscheinlich
in erster Linie den Ausführenden und erst in zweiter dem Werk .

Hr . Brahms sagte einmal dem Verfasser dieser Zeilen , er erlaube
sich über ein neues Tonwerk kein endgiltiges Urtheil , bevor er es nicht
wenigstens zweimal gehört habe . -Das Gleiche darf er auch von Andern
erwarten , zumal bei einer so komplizirten Schöpfung , wie sein Requiem .
Wir beschränken uns daher aus einige Bemerkungen über den ersten
Eindruck , den wir davon empfangen .

Da können wir nicht verschweigen , daß wir schon an dem Texte al¬
lerlei Anstoß genommen haben . Warum blieb Hr . Brahms nicht bei
dem lateinischen Texte oder bei einer Uebersetzung desselben ins Deutsche ?
Er hätte ihm wenigstens den Vortheil einer größern Mannichfaltigkeit
geboten , ganz abgesehen von den wuchtigen Motiven seines reichen In¬
halts . Statt dessen hat er eine Auslese von Bibelstellen komponirt , die
in ziemlich monotoner Weise nur zwei Ideen paraphrasiren : Tod und
Verklärung nach dem Tode , und die nicht einmal den Hintergrund an¬
regender Kultussormen und noch viel weniger eine episch-dramatische
Grundlage haben . Ueberdies ist die Auswahl metrisch und sprachlich
bisweilen nichts weniger als glücklich ausgefallen .

Daß die Tettunterlage sodann im Einzelnen ganz willkürlich verwen¬
det und nach rein äußerlichen Bedürfnissen verkürzt , verlängert , an¬
gestückelt, wiederholt wird , fällt auf Rechnung der Kunstanschauung des
Tonsetzers . Doch sind Stellen wie die folgende ( II . Schluß ) gewiß
nicht uns allein ausgefallen :

Und Schmerz und Seufzen wird weg müssen .
Wird weg ! —
Wird weg ! —
Wird weg müssen .

Wir halten schon den Ausdruck : „ wird weg müssen " für einen sprach¬

lich sehr wenig schönen ; und nun gar in dieser Verstümmelung ein
halbes Dutzend mal wiederholt ! Und das ist nur ein Beispiel von
vielen .

In musikalischer Beziehung fühlt man sich einem Künstler
gegenüber , der alle innern und äußern Ausdrucks - Formen - und
Mittel souverän beherrscht , wie denn seit langer Zeit kein Werk von so
weitgehender fugischer unb überhaupt kontrapunktischer Komplizirtheit
geschaffen worden ist. Und diese eminente Technik will sichtlich überall
nur dazu dienen , den ganzen Inhalt einer reichen Gemüthswelt ganz
und voll zum Ausdruck zu bringen . Man kann einem solchen Streben
und Können nur seine unbedingte Hochachtung entgegen bringen , auch
wenn das Erstrebte nicht überall erreicht wird . Und gerade in dieser
Beziehung haben wir uns mannichfachen Zweifeln nicht entziehen können .
Wenn uns die kunstvollen Formen in den Werken der alten Meister ,
z. B . Händel und Bach , nur als die nothwendigen Aeußerungen des
Innern , gleichsam als der Leib erscheinen , den sich die schaffende Idee
selbst gibt , so mutheten sie uns bei Brahms oft mehr als rein tech¬
nische Ausspinnungen an ohne innere Nothwendigkeit , nicht so fast als
der Leib selbst , denn vielmehr als Gewänder kunstreichen Gewebes , mit
denen derselbe nach Willkür und Belieben bekleidet und ausgeschmückt
wird . Eine besondere Vorliebe scheint unser Tonsetzer für den Orgel¬
punkt und was damit zusammenhängt zu haben . Wenn er aber so
weit sortgeht , wie am Schluß der ersten Abtheilung geschieht, daß man
denselben Grundton unaufhörlich über zwei volle Minuten lang forthört
— wir haben uns , die Uhr in der Hand , davon überzeugt — , so ist das
denn doch des Guten zu viel . Auch an andern Stellen erscheinen die
fugischen Künste in viel zu großer Breite , z. B . am Schluß von Nr . VI .
Daß Hr . Brahms in modulatorischen Kombinationen viel kühner zu
Werk geht , als die Alten , machen wir ihm nicht nur nicht zum Vor¬
wurf , sondern wir rechnen es ihm sogar zum Verdienst an ; dennoch
genirten uns einige allzu wohlfeile Uebergange durch enharmonische
Verwechselung , wie deren gleich in Nr . I und II Vorkommen. Derlei



ter gar nicht angingen . Diese Geschäfte könne man daher auch
dem Bunde nicht aufbürden . Der Ausschuß schlägt deßhalb
vor , für diese Geschäfte , die dem preußischen Staate , so weit
sie ihn berühren , nach wie vor zu überlassen seien , 30,000
Thaler abzusetzen , oder aber die Besorgung der betreffenden
Geschäfte durch Bundesbeamte , bezw . Beamte des neuen Mi¬
nisteriums , nur gegen eine entsprechende , von Preußen zu
zahlende Entschädigung zu übemehmen . Drittens endlich
wird beantragt , den Gehalt der Bundesgesandten an den Hö¬
fen , bei welchen auch Gesandte einzelner Bundesstaaten be¬

glaubigt sind , auf die Hälfte des vorgeschlagenen Satzes her -

abMsetzen .

Berlin , 11 . März . Die Nationalliberalen , unter¬

stützt von den Fraktionen der Linken , brachten den Antrag
ein , die Redefreiheit den Mitgliedern der Territorial -Landtage
zu verleihen . Die Fortschrittspartei brachte den An¬

trag ein , die im Gebiete des Nordbundes bestehenden Be¬
freiungen von Post - und Telegraphengebühren gesetzlich zu
regeln .

Berlin , 12 . März . Wie verlautet , werden der gestri¬
gen Sitzung des Staatsministeriums in nächster Zeit
noch mehrere Ministerberathungen folgen . Es handelt sich
bei denselben vorzugsweise um die Frage , inwieweit die Ge¬
setzentwürfe , welche von beiden Häusern des Landtags ange¬
nommen worden sind , zur allerhöchsten Genehmigung empfoh¬
len werden können . Bekanntlich haben mehrere von der Re¬
gierung eingebrachte Vorlagen durch die Beschlüsse der Land -

tagshäuser wesentliche Aenderungen erfahren . In manchen
Fällen nahm die Regierung diese Beschlüsse hin , ohne in be¬

stimmter Weise ihrer Stellung zu denselben Ausdruck zu
geben . Jetzt kommt es nun auf eine definitive Entscheidung
über das Für und Wider an . Beachtenswerthen Anzeichen
nach wird das Staatsministerium die in Rede stehenden Ge¬
setzentwürfe fast ausnahmslos mit den vom Landtag be¬

schlossenen Abänderungen dem König zur Vollziehung em¬
pfehlen .

Einige Blätter beschäftigen sich mit angeblichen größeren
Reiseplänen des Ministerpräsidenten Grafen v . Bismarck ,
deren Ausführung bald in naher , bald in fernerer Zukunft
zu erwarten sein soll . Sichern : Vernehmen nach wird Graf
Bismarck in der Osterzeit außerhalb Berlins eine Erholung
suchen . Er begibt sich Anfangs der Charwoche auf sein
Landgut Varzin und verbleibt dort bis nach dem Fest . Ob
derselbe nach dem Schluß der parlamentarischen Saison eine
längere Reise unternehmen werde , ist noch nicht ausgemacht .
Mit Bestimmtheit widerspricht man hier aber der Behaup¬
tung , daß der Ministerpräsident bereits für den Anfang des
Monats Juni um einen ausgedehnten Urlaub nachgesucht habe .

Oesterreichische Monarchie .
Wien , 11 . März . ( St . Fr . Pr .) Das Abgeordne -

, tenhaus hat heute die Budgetverhandlung beendet , so daß
das Herrenhaus sich der Angelegenheit in der nächsten
Woche widmen und das Finanzgesetz noch vor Ende des Mo¬
nats , also vor Ablauf der dreimonatlichen Frist , für welche
der Reichsrath dem Finanzminister die provisorische Forter¬
hebung der Steuern bewilligt hat , erscheinen wird . Das Ab¬
geordnetenhaus dürfte dann nächste Woche das Landwehrge¬
setz berathen und vor Eintritt der Charwoche seine bis Mitte
April reichenden Ferien antreten . Beim Wiederzusammen¬
tritt soll die Rekrutenbewilligung erfolgen und die galizische
Resolution in Verhandlung genommen , die Steuerreform je¬
doch , da die Session vor Pfingsten , am 8 . Mai , geschlossen
werden soll , auf die folgende Session vertagt werden , die im
Herbst eröffnet würde . Inzwischen soll der Steuerreform -

Ausschuß in Permanenz bleiben . Von einer Wahlreform ,
selbst insoweit sie sich auf die Vermehrung der Abgeordneten
beschränken will , ist für jetzt nicht mehr die Rede ; Ministerium
und Majorität scheinen darüber nun einig zu sein .

Der Salzburger Fürst - Erzbischof hat sich der
oppositionellsten Fraktion der Ultramontanen beigesellt , in¬
dem an die Dekanalämter des Salzburger Ordinariats am
3 . März die folgende Weisung ergangen ist :

1) Wenn dem Verlangen , die SchuldistriktSakten auszuliefern , noch
keine Folge gegeben wurde , so hat dies bis auf Weiteres ohne Ordi -

nariatSermächtigung und unter Berufung , daß solche mangle , nicht zu
geschehen ; 2) einem abfälligen Anträge , sich als Staatsschul -Jnspektor

Mängel sind nichts Zufälliges ; sie weisen vielmehr kennzeichnend auf
den schaffenden Geist zurück, von dem sie kommen. Ein Genius von

überwältigender , individuell origineller Schöpferkraft mag ebenfalls
seine Schwächen haben , aber sie werden dann stets den Eindruck ma¬

chen , daß sie aus einem Ueberschuß der Idee über die Form stammen ,
nicht umgekehrt . Daß das Requiem im Einzelnen viel Schönes und
Bedeutende « enthält , versteht sich bei einem solchen Werke von selbst
und braucht nicht erst besonders hervorgehoben zu werden . Eher ver¬
dient betont zu werden , daß nirgendswo etwas Unwürdiges vorkommt .

Auch Andern ist es ähnlich ergangen , wie uns . So sagt z . B . der

bewährte musikalische Berichterstatter der „Köln . Ztg . " : „Wir haben
uns redlich bemüht , in die Intentionen des Komponisten einzudringen ,
aus dem Studium der Einzelheiten der technischen Arbeit zum Ge -

sammteindruck des Ganzen vorzudringen . Aber der Eindruck, den wir

empfingen , war kein durchaus einheitlicher , kein ganz und gar musi¬
kalisch schöner ; nicht da« blühende Roth der Gesundheit liegt auf den

Wangm dieser Komposition , wie sie doch selbst dem gelehrten Fugen -

Bach zu eigen ist , sondern manche Stelle » zeigen die Blässe des Ge¬
dankens , das Abstoßende der unerreichten Absicht. Freilich finden zeit¬

genössische Komponisten selten gerechte Beurtheilung ; das kritisirende

Publikum ist in den meisten Fällen in zwei Lager , eins der blinden

Verehrer , da« andere der eben so ungerechten Gegner , getheilt ; aber

indem wir uns nach besten Kräften von beiden Extremen femzuhalten

bemühen , dürfen wir den großartigen Charakter des Werkes wohl an¬

erkennen, ohne gegen seine Fehler blind zu sein . "

ES mag an diesen Andeutungen genügen ; zu einer eingehenden
Kritik de« Werkes wäre , wie gesagt, mindestens ein öfteres Anhörm

desselben erforderlich.
Nach allem bisher Gesagten leuchtet ein , daß das Brahms 'sche Re¬

quiem den Aussührenden die kolossalsten Schwierigkeiten bietet, Schwie¬

rigkeiten , wie sie kaum größer in den komplizirtestcn Gesangswerken
Bach '« Vorkommen. Um so höher steht das Verdienst ihrer Bewäl -

> ernennen zu lassen, ist nicht stattzugeben , vielmehr eine derartige Ernen -
> nung von keinem Geistlichen anzunchmen , so lange er nicht eine Au¬

torisation vom Ordinarius erhalten hat .
! Uebrigens beginnen nun auch die ungarischen Bischöfe

nach dem Muster der unsrigen zu agitiren , und Deak erfährt
rasch genug , wie wenig mit dieser Partei Kompromisse möglich
sind . Was hat eS ihm nun genutzt , in der Ehefrage den Epis¬
kopat zu „ schonen

" ? Nichts .

sts Wien , 11 . März . Die neueste Verwicklung in den
Donaufürstenthümern , die Differenz , welche die Aus¬
weisung eines unter französischem Schutz stehenden Polen zu
Wege gebracht , ist nicht gar zu leicht zu nehmen . Die Note ,
welche der französische Generalkonsul in Bukarest in dieser Be¬
ziehung an die rumänische Regierung gerichtet , gehtauf die
Untersuchung , ob die Thatsachen , auf welche die Maßregel der
Regierung sich stützt , richtig oder nicht richtig , gar nicht ein ;
sie betont ausschließlich den Standpunkt , daß nach Lage der
Verträge kein französischer Unterthan , gleichviel was er ver¬
schuldete , ohne die Intervention des französischen Konsulats
zur Verantwortung gezogen werden dürfe . Die rumänische
Regierung hat diese Note mit der Erklärung beantwortet ,
daß die Verträge in der gedachten Beziehung obsolet geworden
und daß in jedem Fall nur eine Kollektivaktion der Garantie -
mächte zulässig sei . Das Letztere ist kaum zu bestreiten , und so
hat dann der Generalkonsul sich nachträglich der Mitwirkung
der übrigen Garantiemächte zu versichern versucht . Zu dieser
Mitwirkung haben sich aber nur Oesterreich und England
bereit finden lassen , Rußland , Preußen und Italien nicht .
Daß gleichwohl Frankreich die Sache nicht ruhen lassen wird ,
unterliegt keinem Zweifel . Daneben ist , weil sich daraus
mancherlei Schlüsse auch nach anderen Richtungen hin

'
ziehen

lassen könnten , die Thatsache von Interesse , daß sich Italien
auf die Seite Rußlands und Preußens , nicht Frankreichs ,
Englands und Oesterreichs gestellt .

Prag , 11 . März . Das klerikale Blatt „ Die Zeit
" mel¬

det : Der Ep iskopat habe beschlossen , an der Schulaufsicht ,
den Bestimmungen des neuen Schulgesetzes gemäß , Theil zu
nehmen .

Rumänien .
Anfangs April wird bei Fokschan , 24 Meilen von Buka¬

rest , an der walachisch -moldauischen Grenze , ein Lager er¬
richtet und in demselben die rumänische Armee zusammengc -

zogen werden . Der Grund soll politischer Natur sein . Die
Rothen , heißt es , wollen für den Fall , daß sie bei den Wahlen
unterliegen , mit Hilfe der Bucharester Garnison einen Schlag
gegen die Regierung führen . Den : soll durch Entfernung der
Truppen vorgebeugt werden .

Frankreich .
* Paris , 12 . März . Nachdem die „Patrie

"
, das „ Peuple "

und andere offiziöse Blätter das Ihrige dazu bcigetragen haben ,
um das Feuer inderbelgischenFragczu schüren , scheint
der „ Constitutionnel " nunmehr beauftragt worden zu sein ,
den Löscheimer zu schwingen . Das offiziöse Beschwichtigungs¬
organ sagt nämlich heute :

Mögen sich unsere Leser über die Ursachen unseres Schweigens in

dieser Sache beruhigen ; es ist ein freiwilliges , wenn auch kein syste¬
matisches . Wir bitten , nicht zu vergessen, daß über eine Frage , welche
Interessen von großer Bedeutung in beide» Nachbarstaaten berührt ,
augenblicklich Verhandlungen im Gange sind. Ist es wahrscheinlich ,
daß man bei dem Wunsch , dieselben zu einem günstigen Resultat
führen zu sehen , den Weg der Einschüchterung und der Drohung be¬
trete, statt die Schwierigkeiten und die Einwürfe gründlich zu disku -

tiren ? Angesichts einer derartigen Lage sind die Nachrichten, die man
über die beiderseitige diplomatische Thätigkeit erlangen kann , kaum

lehrreicher als der völlige Mangel aller Nachrichten , und jedenfalls
scheint uns das Schweigen der Verbreitungen falscher Mittheilungen
vorzuziehen , welche geeignet sind , einen ungünstigen Einfluß auf den

Gang der Unterhandlungen auszuüben .

Wie die „Patrie
" meldet , reist Vicomte v. Lagueron -

niöre heute Abend nach Brüssel ab . — Die Königin -
Wittwe von Preußen ist von Mentone in Toulon ange¬
langt , um sich nach den Hyeres -Jnseln zu begeben .

Dem „ Temps
" zufolge soll die holländische Regierung

Bemerkungen über die Fusion der Eisenbahn Grand Luxem¬
bourg mit der französischen Ostbahn gemacht haben . — Die
Nachricht von dem TodeMerimee ' s ist unbegründet . — Die

tigung . Die Durchführung war ein : der großartigsten Leistungen , deren

sich der philharmonische Verein rühmen kann . Nur Eins hätte man
— wie schon von anderer Seite mit Recht betont worden — wünschen

mögen : die doppelte und dreifache Stimmenzahl . Ueberall sichere Ein¬

sätze , Korrektheit und richtige Bertheilung von Schatten und Licht ;
selbst aus dem fugischen Finale von Nr . 6 , da« sich zu einer wahren

Tonschlacht gestaltet , gingen die Stimmen siegreich hervor. Kleine

Schwankungen und Unebenheiten fallen nicht ins Gewicht .
Die kleinen Solostellen waren aufs beste vertreten durch Hrn .

Hauser und Frln . Hausmann . Von Hrn . Hauftr versteht sich
das von selbst. In Frln . Hausmann aber lernten wir eine jugend¬

liche Sängerin kennen , welcher ein freundliches Geschick eine reiche

Mitgift bester Naturgaben verliehen hat , namentlich eine wenn auch

nicht sehr große, doch sehr schöne , sympathische, ebenmäßige und um¬

fangreiche Stimme ; und daß sie mit derselben bereits etwas Rechtes

anzufangen weiß , hat sie durch die Lösung ihrer gar nicht leichten

Aufgabe bewiesen . Die junge Dame will sich dem Vernehmen nach

dem Konzertgesang widmen und befindet sich in der Schule der Frau
Viardot . Ihre Leistungen berechtigen zu den schönsten Erwartungen .

Auch da« Orchester hat den schwierigen Anforderungen , die da«

Werk stellt, vollkommen entsprochen .
Ueber den Erfolg des Ganzen haben wir schon oben gesprochen.

Das Konzert war ungemein zahlreich besucht. Einstudirung und Lei¬

tung hat Hr . Hofkapcllmeister Levi besorgt — eine nene Dirigenten -

that nach den . Meistersingern " . Dr . 8 .

— Gotha , 11 . März . Ihre Maj . die Königin von Preu¬

ßen , welche bereit« der ersten deutschen Nordp o l - Erp editio n

einen Beitrag zukommen ließ , hat auch für die diesjährige Expedition

dem vr . Petermann unterm 10 . ds . einen Beitrag von 200 Thlrn .

übersondt .

„ Agence HavaS
" erklärt , daß Frankreich keine Note an Bel¬

gien gerichtet habe . Dasselbe Organ bezeichnet die fernere
Nachricht , die Botschafter Benedetti und Bourree hät¬
ten Urlaub erhalten , gleichfalls als unrichtig . — Rente 70 .90
Cred . mob . 283 .75 , ital . Anl . 55 .25 . -

Paris , 12 . März . ( Frkf . Ztg .) In Folge der versöhnlichen
Intervention Englands ist in dem Streite zwischen Frank¬
reich und Belgien ein europäisches Schiedsgericht an¬
genommen . Die Situation ist friedlich .

Amerika .
Washington , 12 . März . ( Reuter ' s Office .) Andrew

Curtin ist zum Gesandten in St . Petersburg Änannt
worden .

Vermischte Nachrichten .
— Köln , 10 . März . ( Köln . Ztg .) Von den wegen des Thea -

terbrandes verhafteten Personen — im Ganzen zehn — sind
wiederum mehrere in Freiheit gesetzt worden , so daß sich jetzt nur noch
vier , und zwar die angebliche Brandstifterin und drei Männer , in Haft
befinden .

— Aus Lemberg , 7 . März , schreibt man dem „ Wanderer " :

„Mehrere betrunkene Husaren exzedirten auf der untern Promenade in
einer Schenke . Die herbeigehvlte Jnfanteriepalrouille führte sie ab.
Unterweg « auf der Brücke gegenüber dem Appellationsgebäude zogen
die Husaren vom Leder und stellten sich zur Wehre . Der Patrouille -

sührer konnte sich keinen Rath schaffen und kommandirte , von Säbel¬
hieben stark bedrängt , schließlich „Feuer ". Drei Schüsse wurden auf
die renitenten Kavalleristen abgefeuert . Ein Husar fiel mit zerschmet¬
tertem Schädel und war auf der Stelle todt, ein anderer wurde schwer
verwundet . Es verfloß eine halbe Stunde , bis die ans dem Platz Ge¬
bliebenen weggeschafft wurden .

"

Badische Chronik .
* Ultramontaner Kommunismus . V .

Daß der Ultramontanismus sich in die verschiedenartigsten
Verhältnisse zu fügen , den widerstreitendsten Anschauungen
sich anzubequemen weiß , ist längst wohlbekannt . Ueberall
freilich hat er seine Hintergedanken ; seine Anerkennung der
bestehenden Dinge ist nie ohne den geheimen Vorbehalt , sie,
wenn und sofern es möglich ist, seinen „ höheren Zwecken

"
zu

opfern . Gleichviel : er weiß sich zu bescheiden , er weiß sich
so niederzuducken , daß man ihn gar nicht merkt , wie z . B .
in den Vereinigten Staaten , und doch ist er da . Aber auch
die feinsten Abstufungen in dieser Hinsicht hat er in seiner
Gewalt . In Spanien und Tyrol die ausgesprochenste Un¬
duldsamkeit , der glühendste Ketzerhaß ; in Oesterreich heftiges
Eifern gegen einen Kultusminister , welcher die Konfessionen
als gleichberechtigt bezeichnet ; in Bayern immer wiederkch -
rende Anläufe , den Charakter des Staates als eines „ katholi¬
schen

"
zu wahren ; in Frankreich vorsichtiges Unterlassen

jedes Versuchs , die Rechtsgleichheit in Frage zu stellen , bei
desto größerem Eifer , das noch verbliebene Gebiet kirchlicher
Macht festzuhalten ; bei uns in Baden die äußerste Freisinnig -
keit und die scheinheilige Versicherung , man begehre für die
Kirche nichts als die gleiche Freiheit der Bewegung , wie der
Protestantismus sie hebe . — Ganz ebenso verhält es sich mit
den ultramontanen Preßerzeugnissen . Wenn die Vollkom¬
menheit eines literarischen Produkts darin liegt , daß es seinem
Publikum möglichst genau angepaßt ist , so kommen verschie¬
dene dieser Erzeugnisse ohne Zweifel der Vollkommenheit sehr
nahe . Wir haben schon gesehen , wie sehr dies gilt von den
Schriften des Hrn . v . Ketteler und des kirchlichen Genossen¬
schaftsmannes aus Wien ; in noch höherem Grade aber gilt
es von einem Schriftchen , mit welchem wir uns heute be¬
schäftigen wollen .

Dasselbe trägt den Titel „ Schattenbilder für Jedermann .
Vom Verfasser der Lehr -, Klär - und Zeitbilder .

" Wer dieser
Verfasser ist, wissen wir nicht , kennen auch die andern hier an¬
geführten Bilderwerke nicht . Erschienen ist cs zu Innsbruck
und berechnet aus das Tyroler Landvolk . Von der Schreib¬
weise wollen wir gleich im Anfang eine kleine Probe geben :

„Du glaubst gewiß , lieber Leser ! daß ich , wenn ich von der
Armuth rede , die Bettler meine . Da wärest du ganz im Jrr -

thum ; die Bettler gehen nicht zu Grund , sie wehren sich schon
von selber . Lies einmal weiter und du wirst schon sehen , von
welcher Armuth ich spreche , man findet sie überall , auch bei

Bürgern und Bauern , d . h . bei der Masse des Volkes . Es

geht über die Wirtschaft des Liberalenthums los ; itz paß
auf .

" Der Leser ersteht hieraus alsbald zweierlei : erstens ,
daß daS Schriftchen allerdings „ populär " ist , in dem Sinn
nämlich , wo man nicht Andere aus dem Schmutz emporzu¬
heben trachtet , sondern sich selbst mit hineinlegt ; und zweitens ,
daß die Schimpferei gegen das „ Mastbürgerthum " den wesent¬
lichen Inhalt desselben äusmacht . Aber das Wort „ Mast¬
bürger

" ist unserm Tyroler immer noch nicht saftig genug ge¬
wesen — er übersetzt dasselbe mit „ Geldburschhiesen

" .
Auch er erklärt frischweg die Industrie für die Ursache alles
Arbeiterelends . Die Länder theilt er in drei Klassen : solche,
die der Industrie zum Opfer gefallen sind und wo es in Folge
dessen drei bis vier Reiche auf tausend fast Verhungernde
gebe ( vor Allem England ) ; solche , wo die Industrie erst zu
wirken und Alles zu Grunde zu richten anfange ( die meisten
Länder Europa 's , auch Oesterreich schon) ; und solche, wohin
diese Pest noch kaum gedrungen sei , wie vor Allem das glau¬
benseinheitliche Tyrol . O liebes , theures Vaterland , hüte dich
davor ! ruft er seinen Tyrolern zu . Das Elend fing an mit
der Gewerbesreiheit , welche das „ Schachergesetz

" von Angebot
und Nachfrage zur Herrschaft brachte ; die Freizügigkeit half
ihm erst recht auf die Füße , die Heirathsfreiheit endlich öffnete
der Ueberströmung des Marktes mit „ Arbeiterwaare "

, wo
dann der Sohn dem Vater , das Weib dem Manne Konkurrenz
macht , Thür und Thore . Wo nun aber die schrankenlose ge¬
werbliche Konkurrenz herrscht , da ist der einzelne Mensch dem

Kapital gegenüber so hilflos , als wenn Einer mit der Eisen¬
bahn sich in einen Wettlauf einlassen wollte . Das einzige
Ziel des Strebens ist jetzt Reichthum , Genießen das erste Ge -



bot ; der reiche Prasser ist der Jdealmensch geworden und ge¬
hört in Abraham ' s Schoß , wahrend der arme Lazarus in die
Hölle geworfen werden kann . Solcher Gestalt ist , nach un¬
serem Tyroler Volkswirth , das Wesen der liberalen Wirth -
schaftslehre mit ihrer Forderung gewerblicher Freiheit . Er¬
funden habe sie der Engländer Adam Smith , und seine Schule
nenne man die Manchesterschule ! Das heißt man doch Wis¬
senschaftlichkeit und Originalität mit einander vereinigt ! —
Die Begründung ist so, wie man sich leicht denken kann . Eine
oberflächliche Entwicklung Lassalle '

scher Ideen , einige abge¬
rissene Sätze aus Berichten und Aeußerungen , die bei dieser
und jener Gelegenheit erfolgt sind , hie und da auch Dinge ,
welche der Verfasser privatim gehört haben will : Das genügt
für das Bedürfniß einer Schrift wie diese. Natürlich spielt
das „ eherne Gesetz " eine große Rolle , und daß alles Vorge¬
brachte buchstäblich wahr sei, wird den Leuten wiederholentlich
eingeschärft .

Gewürzt ist die obige kostbare Darstellung mit den grauen¬
haftesten Schilderungen von dem Elend der armen Arbeiter ,
welche 14 — 16 Stunden des Tages und noch mehr sich plagen
müßten , blos um ein paar reiche Kapitalisten noch reicher zu
machen , während sie selbst nur das Allernothwendigste ver¬
dienten , niemals mehr , oft aber noch weniger . Die durchschnitt¬
liche Lebensdauer der Arbeiter sei nur 21 Jahre , steige aber
noch tiefer , bis aus 15 Jahre herunter . Je größer die Jn -
dustrieblüthe , desto größer auch die geistige Verkommenheit des
arbeitenden Volkes . Der ehrsame Bürger - und Bauernstand
— welchen beiden besondere , mit allerhand Lebensregeln und
gewerblichen oder landwirthschaftlichen Rathschlägen bunt un¬
termischte Abschnitte gewidmet sind — gehen zu Grunde , eine
furchtbare allgemeine Verarmung tritt ein ; immer zu Gunsten
einiger ganz Wenigen , die steinreich werden . — Wie ist nun
zu helfen ? Zuerst durch Aufhebung der Gewerbefreiheit und
Wiederherstellung der Kontrvle , welche mittelst weiser Staats¬
gesetze über das ganze Gebiet des wirthschaftlichen Lebens
geübt werden muß . Wo es Fabriken gibt oder solche nvth -
wendig sind , nun , da müssen eben geistliche Orden an die
Spitze gestellt werden ; „ ein prächtiger Gedanke , mit dem je
eher je lieber die Probe gemacht werden soll ! " Die Haupthilfe
aber ist in der Religion zu suchen , in der Religion , welche
man eben jetzt , selbst in dem frommen Oesterreich , durch die
gottlose Zwilche zu Grunde richten will . So sind denn auch
sachgemäß die letzten 8 Seiten des 48 Seiten enthaltenden
Schriftchens dem Kampf gegen die Zivilehe gewidmet .

Man sieht , daß das kommunistische Element in diesem
Schriftchen schwächer hervortritt . Woher kommt Das ?
Vermuthlich daher , daß der kirchliche Kommunismus in
Tyrol in hinlänglichem Grade besteht , und noch keine
blühende Industrie es nöthig macht , den Hauptton auf deren
Zerstörung zu legen . Und wo es vermieden werden kann ,
da vermeidet man es ja gerne , dem Eigenthum allzu offen¬
kundig den Krieg zu erklären , weil sich dieses Mittel unter
Umständen auch einmal gegen die Kirche kehren könnte . Da¬
her erklärt auch dieses Schriftchen sich gegen die Lasfalle ' sche
Staatshilfe , als welche am Ende nur auf eine Unterstützung
der „ Geldburschhiesen

"
hinauslaufen würde . Daß aber

die Grundidee auch hier keine andere ist , als im kirchlichen
Interesse die Wirtschaft zu beeinflussen und ihren Ertrag zu
vertheilen , also Kommunismus — das liegt auf der Hand .

Suchen wir nun einen kurzen Ueberblick zu gewinnen
über die goldenen Zustände , welche uns hier angepriesen und
deren Aufrechterhaltung , bezw . Wiederherstellung so eifrig
verfochten wird , und vergleichen wir sie mit denen , welche
ausgerottet , zum mindesten da , wo sie ihre verderbliche Wir¬
kung noch nicht entfalten konnten , hintangehalten werden
sollen . Was zunächst Tyrol selbst betrifft , so haben wir es
hier ohne Zweifel mit einem Volksstamme zu thun , welcher
nicht so ganz schnell zu ruinircn ist . Trotzdem stimmen alle
unbefangenen Beobachter , an ihrer Spitze Steub , dahin
überein : daß bis zur Eisenbahn - Eröffnung und überall da ,
wohin die Wirkungen des gesteigerten Verkehrs noch nicht ge¬
drungen sind , der öffentliche Wohlstand in fortwährendem
Rückgang sich befand . Eine Ausnahme bildet das untere
Innthal , welches einige Industrie besitzt und liberal zu wäh¬
len pflegt , und WLlschtyrol . Alle Kenner der tyrolischen
Verhältnisse behaupten , das Fortschreiten des italienischen
und die Zurückdrängung des deutschen Elements habe darin
seinen Hauptgrund , daß der deutsche Bauer vermöge seiner
Indolenz und Unbildung und seiner geringeren Mäßigkeit mit
dem italienischen nicht zu konkurriren vermöge , daher von
diesem allmälig ausgekauft werde . Auf dem Land ist dieser
Prozeß ein langsamer , jetzt aber leider trotzdem nur zu merk¬
lich gewordener ; in den Städten geht es schneller — der
Gegensatz zwischen dem indolenten und dem gewerbfleißigen
Bürger ist eben , zumal in einer Zeit des sich entwickelnden
Großverkehrs , ein noch schärferer , wie derjenige , den die
gleichen Unterschiede auf dem Lande bedingen . Trient , vor
Zeiten eine fast ganz deutsche Stadt , ist heute eine fast ganz
italienische geworden ; in Bozen hat derselbe Prozeß jetzt
nachdrücklich begonnen . Wie kommt es aber , daß die Ita¬
liener , die doch denselben Klerus haben , nicht unter denselben
Einflüssen leiden ? Das ist eine kitzlige Frage . Einiges
thut der lebhafte Verkehr mit Italien , mit den blühenden ,
aufgeklärten Städten Lombardo -Venetiens , und die dorther
kommenden nationalen , jedoch eben nicht kirchenfreundlichen
Einflüsse . Einiges dürfte auch das Naturell des Volkes
thun , welches mit seinen Geistlichen mehr auf einer Stufe
steht , sich mehr als ein Ganzes mit ihnen fühlt . Wir wissen
ja , daß selbst italienische Kirchensürsten dem neuen Naub -

königreich gehuldigt haben , und daß Priester an der Spitze
ihrer Gemeinden erschienen , um in gleichem Sinne an der
Volksabstimmung Theil zu nehmen . Die extrem -römische ,
Politisch und sozial rückschrittliche Tendenz eines Theils un¬
serer Geistlichkeit hingegen ist ein künstliches , nicht aus dem
Boden des Volkes erwachsenes , sondern in dasselbe hineinge¬
tragenes Gewächs , und kann daher nur lähmend wirken .

Ueber die tyrolische Sittlichkeit wäre auch nicht viel Rüh¬
mens zu machen . Hier haben wir freilich ein ungleich besse¬
res Exempel , wie trefflich die geistliche Herrschaft wirkt , in

Altbayern , zumal Niederbayern . Welch einen Jubel schlagen
nicht unsere klerikalen Blätter jeweils auf , wenn die schwur¬
gerichtlichen Fälle sich einmal häufen ; wie sorgfältig aber
verschweigen sie, daß die große Mehrheit der Fälle , welche
z. B . vor dem Konstanzer Schwurgericht zur Verhandlung
kommen , aus dem frommen Hotzenlande stammt , und daß diese
Aufzählungen bei uns von wahrhaft lächerlicher Kleinheit
und Harmlosigkeit sind im Vergleich mit denen , welche die
altbayrischen Schwurgerichte in fast unaufhörlicher Tätig¬
keit erhalten , — ganz zu geschweige » von den Dingen , welche
uns die mittelalterlichen Chroniken in dieser Hinsicht mit¬
theilen . Es ist eine wissenschaftlich längst feststehende Wahr¬
heit , daß in dem gepriesenen Mittelalter nicht nur solche Ver¬
brechen wie Diebstahl und Raub , sondern auch Sittlichkeits¬
verbrechen außer allem Verhältniß häufiger waren als jetzt ,
daß mit einem Wort die öffentliche Sittlichkeit jetzt unendlich
höher steht . — Und wie mächtig das sittlich -religiöse Gefühl
in den Paradiesen des Ultramontanismus ist , darüber haben
wir ja erst jüngsthin in Steub 'S Schilderungen altbayrischer
Zustände recht interessante Mittheilungen erhalten ; Mitthei¬
lungen , welche durchaus harmoniren mit den Geschichten von
der Frömmigkeit italienischer Banditen , die zuerst irgend
einen Heiligen um Beistand anrufen , dann einen Raub oder
Mord ausführen , einen Theil der Beute ihrem Heiligenbild
weihen und sich hierauf wieder absolviren lassen !

In Oesterreich bezweifelt es kein urtheilsfähiger Mensch ,
daß nur die Industrie im Stande ist, die schlummernden
Hilfsquellen des Staates zu wecken und die furchtbar schlimme
volkswirthschaftliche Lage zu verbessern . Oesterreich befand
sich auf geradem Wege , in jenen Zustand zu versinken , wel¬
cher das Spanien des 17 . und 18 . Jahrhunderts beglückte , und
welcher ein solcher war , daß die Unmöglichkeit sofort zu re¬
gieren einfach durch die Unmöglichkeit , weiter zu leben , dar -
gethan wurde . Jede Spur von Gcwerbfleiß war dahin ;
Mönche und Bettler fraßen die dürftigen Erträge des Land¬
baues ; die Städte waren nahe daran , zu verhungern . Ganz
so weit konnte es mit Oesterreich , dem mitten in Europa ge¬
legenen , nicht kommen , aber arg genug war und ist es . Die
Ungeheuern Steuerrückstände , die Armuth des von Natur so
reichen Landes an Kapital , die Langsamkeit , mit welcher da¬
her gewerbliche und landwirthschaftliche Fortschritte sich in
Oesterreich einbürgern , reden eine deutliche Sprache . In
Oesterreich steht der Fleischverbrauch in unterster Reihe unter
den Ländern Mitteleuropa ' s ; von dem unglücklichen England ,
welches auf den Kopf weit mehr Fleisch verbraucht , als irgend
ein anderes europäisches Land — nicht minder an Luxusbedürf¬
nissen aller Art , aber auch an Kleiderstoffen u . dgl . — gar nicht
zu reden . Es darf hier insbesondere ein Punkt nicht vergessen
werden . Das Elend mancher Fabrikarbeiter ist am augenfällig¬
sten und schreit am lautesten , aber mindestens eben so groß und
wahrscheinlich ausgebreiteter ist dasjenige der besitzlosen oder fast
besitzlosen Theile des Landvolks . Wo in ausgedehnten Land¬
strichen dieses Landproletariat überwiegt , da dringt eine Kunde
davon nur etwa dann in die Oeffentlichkeit , wenn , wie in
Ostpreußen , eine Folge ungünstiger Jahre die Leute ihrer
kärglichen Subsistenzmittel beraubt , und dann das industrie¬
lose Land keine Mittel besitzt, sich , wenn auch kümmerlich ,
durchzuhelfen . Wenn wir recht unterrichtet sind , so wäre
auch in Oesterreich und gerade auch in Tyrol mehr Anlaß ,
sich mit dem traurigen Loose dieser Menschenklasse zu be¬
schäftigen , als mit dem der Fabrikarbeiter .

Während in Oesterreich ( 1864 ) ungezählte Millionen auf¬
gewendet werden mußten , um das reiche , aber industrielosc
Ungarn vor einer Hungersnoth zu retten , ertrug England die
furchtbare Baumwollkrisis ohne daß eine eigentliche Nothlage
sich eingestellt hätte , ohne daß jene Szenen schrecklichen Ar¬
beiterelends , wie sie sich allerdings an frühere Krisen wohl
geknüpft haben , eingetreten wären . Mitten unter mancher¬
lei Unerquicklichem sehen wir doch die Aussicht auf eine bes¬
sere Zukunft , auf eine erfolgreiche Bekämpfung der Miß -
stände , welche aus einer gewaltigen Konzentration der Indu¬
strie und damit auch ihrer Schattenseiten hervorgehen , sich
durchringen . Bis dahin hat England immer noch keinen
Grund , eine Betrachtung seiner wirthschaftlichen Lage und
des Einflusses derselben aus die Masse seiner Bevölkerung zu
scheuen . Es ist , wie schon gesagt , ein Mährchen , wenn vom
Zugrundegehen des englischen Mittelstandes gesprochen wird ,
und es ist eine boshafte Entstellung , wenn man gewisse That -
sachen von Arbeiterelend auf die Gesammtheit der englischen
Fabrikarbeiter bezieht . — Mit besonderer Deutlichkeit läßt
sich die positiv und in jeder Hinsicht wohlthätige Wirkung der
Industrie in der Schweiz beobachten . Der Wohlstand der
Massen , die öffentliche Sittlichkeit , die persönliche Tüchtigkeit
sogar in physischer Hinsicht , sind nach den Untersuchungen ,
welche «rst voriges Jahr von einer gemischten Kommission im
Kanton Zürich hierüber angestellt worden sind , gerade in den
Fabrikkantonen und Fabrikdistrikten zweifellos gestie¬
gen . Wer das blühende Züribiet , das Glarner und Appen¬
zeller Land durchwandert , auch wer gewisse Jndustriebezirke
von Rheinland und Sachsen und nicht minder von England
gesehen hat , der wird sich schwerlich nach Tyrol

"
sehnen . Es

ist hier wie anderwärts früher mancherlei Bedauerliches , jedes
menschliche Gefühl tief Verletzendes mit untergelaufen , wie
dies die unausweichliche Folge von Uebergangszuständen und
zumal von so gewaltsamen ist , wie die plötzliche Entfaltung
der Großindustrie sie mit sich brachte . Mit um so größerem
Eifer wird jetzt an der Besserung gearbeitet . Die Herab¬
setzung der Arbeitszeit auf 12 , ja auf 10 ( in Amerika auf 8)
Stunden ist überall in Angriff genommen , und man hat ein -
sehen gelernt , daß in der kürzeren Zeit mehr gearbeitet wird ,wie in der längeren ; die Kinder - und Frauenarbeit wird
überall auf ein vernünftiges Maß beschränkt ; Schulen , Lese¬
kabinette , Wäsche - und Badanstalten , kurz eine Reihe von An¬
nehmlichkeiten werden mehr und mehr mit den Fabriken ver¬
bunden ; die Frage der Arbeiterwohnungen wird überall eifrig
besprochen und ist an mehreren Orten in schöner , herzerfrcuen -
den Weise gelöst ; die eigene Betheiligung der Arbeiter an den
Geschäften ist über die Zeit der Experimente hinaus in die
Zeit vielfach bestehender und wohlbewährter Einrichtungen

getreten . Kurz , die Arbeiterfrage ist freilich noch nicht aus
der Welt geschafft , aber der Weg zu ihrer Beseitigung ist mit
gutem Erfolge betreten . — Was nun die Lage der Gesellschaft
im Allgemeinen betrifft , so sehen wir freilich aus der überall
rege gewordenen Baulust , aus der ungeheuren Steigerung
aller Genußmittel und ihrer VerbrauchSmengcn , aus der ver¬
änderten Kleidung und einer Menge anderer Dinge mit
schrecklicher Deutlichkeit , wie rasch es mit uns abwärts geht
und wie schnell wir uns dem allgemeinen Ruin nähern .
Ueber solche Narrheiten ist doch kein Wort zu verlieren .

Wo wir aber »inen Fortschritt zu beobachten vermögen , da
verdanken wir ihn dem freien Erwerbstriebe des Menschen ,
durchdrungen und gehoben von einer genossenschaftlichen , d . h.
auf dem Standpunkt der Solidarität aller gesunden wirth -
schaftlichxn Interessen ruhenden Anschauung . Gerade dies
ist es nun , was unsere Gegner bekämpfen . Der Erwerbstrieb
soll in Schranken gebannt , die Solidarität durch das frühere
System der Abschließung und des gegenseitigen Mißtrauens
und Bekämpfens verdrängt werden . Mit einem Worte , an
die Stelle des freien Eigenthumserwerbs soll eine Regelung
aller einzelnen Verhältnisse treten , welche aber nicht von der
Gesammtheit selbst , sondern von einem bestimmten , Alles be¬
herrschenden Stande ausgehen soll . Das nennen wir den
ultramontanen Kommunismus , und diesem Ziele dient Alles ,
was gegenwärtig zur Erschütterung des modernen Staates
geschieht .

Fern sei es von uns , die katholische Kirche für diese Dinge
verantwortlich machen zu wollen . Und nicht einmal den
Wortführern solcher Bestrebungen , den Männern jener be¬
stimmten und klar unterscheidbaren kirchlichen Richtung , welche
wir als Ultramontanismus kennen , möchten wir den guten
Willen , die ehrliche Ueberzeugung überall absprechen . Haben
doch die abscheulichsten Lehren ihre Fanatiker gehabt ; warum
sollte nicht eine Weltanschauung , welche schließlich die Chri¬
stusreligion doch zu ihrem Ausgangspunkte nimmt und also
nicht ohne eine sittliche Grundlage sein kann , auch ihre Fana¬
tiker haben ? Für uns geht hieraus allerdings weiter nichts
hervor als die Pflicht , um so weniger den Feind gering zu
achten , um so energischer ihn zu bekämpfen und um so that -
krästiger an der Verwirklichung unserer Ideale zu arbeiten .

Karlsruhe , 11 . März . ( B . L.) An Stelle der freiwillig —
nicht gesetzlich ausgetretenen HH . Wormser und Ettlingec sind heute
Vormittag nahezu einstimmig die vorgeschlagenen Kandidaten , Hr . Hof¬
buchhändler A . Bielefeld und Kaufmann Theodor Herrmann ,
gewählt worden . Die Herren haben die Wahl angenommen . Die
Strenggläubigen , von welchen Viele sich der Wahl enthalten haben ,
sollen beabsichtigen , ein eigenes Bethaus zu gründen .

* Karlsruhe , 13 . März . Der hiesige Arbeiter - Bil¬
dungsverein hat nunmehr in seinem Schoß eine Sparkasse
gegründet , zu welcher die Einzahlungen vorigen Montag begannen und
ein recht erfreuliches Resultat lieferten . Dieselbe ist insoweit obliga¬
torisch , als die Theilnehmer an ihr längstens alle 14 Tage bei Straf¬
vermeiden eine Einlage machen müssen . Auch sind Berathungen im
Werk , wie eine lebhaftere Thcilnahme der Vereinsmitglieder am Le -
bcnsbedürfnißverein sich ermöglichen lasse , ob nicht z. B . mit
Speiscwirthen ähnliche Verträge wie mit Kaufleuten geschlossen werden
könnten . Selbst die Gründung genossenschaftlich er Pro -
duktivunternehmungen ist schon ernstlich angeregt worden .
Was dagegen die Frage der Arbeitcrwohnungen betrifft , so
sind die Meldungen hiesiger Blätter hierüber allerdings insofern richtig ,
als Studien über diese Angelegenheit im Werk sind ; bei den besondern
Schwierigkeiten aber , welche sich hier in den Weg stellen, wird es wohl ,
ohne die thätige Theilnahme weiterer Kreise der hiesigen Bevölkerung ,
kaum möglich sein die Sache in Angriff zu nehmen , klebrigen « könnte
man wohl mit Recht sagen , es bestehe in Karlsruhe nicht nur eine
ArbeitcrwohnungS - , sondern überhaupt eine Wohnungsfrage , wel¬
cher Gegenstand vielleicht nicht ungeeignet wäre , einmal in den Bürger¬
abenden besprochen zu werden . — Morgen findet zu Pforzheim
eine größere Zusammenkunft von Mitgliedern und Vorständen badi¬
scher und württembergischer Arbeiter -Bildungsvereine statt . Es handelt
sich um die Gewerkvereine , zu denen neuerlich von Berlin aus der
Anstoß erfolgte , und um feste « Zusammenhalten gegenüber Umsturz¬
bestrebungen , wie sie in letzter Zeit sich auch bei uns gellend zu machen
versuchten .

Karlsruhe , 12 . März . (Schwurgericht .) Die heutige
Sitzung fand unter Leitung des Großh . Kreisgerichtsraths Wie¬
land t I . statt . Zur Verhandlung kam die Anklage gegen den 26
Jahre alten ledigen Taglöhner Joseph Baier von Bruchsal , den 19
Jahre alten Taglöhner Karl Philipp Göttler von da, und den
19 Jahre alten Mechaniker Heinrich Schweikert von da wegen
eines schweren Verbrechens gegen die Sittlichkeit . Der Großh . Staats¬
anwalt Nokk vertrat die Anklage , als Vertheidiger sunzirten die
HH . Anwälte Straus und Link von hier und Mayer von
Bruchsal . Die Verhandlung selbst fand mit Ausschluß der Oeffentlich¬
keit statt . Aus dem öffentlich verkündeten Urtheil ist zu entnehmen ,
daß die 3 Angeklagten auf dem Wege von Ubstadt nach Bruchsal , und
zwar schließlich in unmittelbarer Nähe des Zellengefängnisses , auf eine
Weise , welche eine seltene Rohheit bekundet , sich der ihnen zur Last
gelegten Verbrechen , Baier und Göttler außerdem der Beihilfe schuldig
gemacht haben , weßhalb Baier mit Rücksicht auf starke Angetrunkenheit
zu einer Zuchthausstrafe von 5 Jahren , oder 3 '/ , Jahr Einzelhaft ,
Göttler mit gleicher Rücksicht zu einer Zuchthausstrafe von 4Vr Jahren
oder 3 Jahren Einzelhaft , und Schweikert , welchem der MilderungS -
grund einer die Zurechnungsfähigkeit nahezu ausschließenden Trunken¬
heit zur Seite stand , zu einer ArbeitShausstrase von 3 Jahren oder
2 Jahren Einzelhaft verurtheilt wurden .

Frankfurt , 13 . März , - Uhr — Min . Nachm . Ocsterr . Kredit¬
aktien 28 (1Vr , Staatsbahn - Aktien 3084z , National 53 , Steuerfreie
52 , 1860r Loose 82 , Oesterr . Valuta S5V° , 4proz . bad . Loose — ,
Amerikaner 87V4 , Gold — .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater
Sonntag 14 . März . 1 . Quartal . 33 . Abonnementsvor¬

stellung . Zum ersten Mal wiederholt : Schach dem König ,
historisches Lustspiel in 4 Akten , von Schaufert . Anfang .8 Uhr Endes Uhr



Z .x.82 . Sulzburg . Heute Vor -
«IWGmittag Uhr verschied an der Lun -

I genschwindsucht— gottergeben — meine
aM , liebe , nnvergeßliche Frau , Pauline ,

geb . Leich tlen , in einem Alter von beinahe
37 Jahren .

Diese Tranernachricht theile ich Freunden
und Bekannten , mit der Bitte um stille Theil -
nahme , mit .

Sulzburg , den 12 . März 1869 .
L autemann , Gr . Bezirksförster .

Z .x.69. In unserm Verlage erschien :
Das

Badische bürgerliche Recht
und der

kvüe Mpoleva.
Dargestellt

mit besonderer Rücksichtauf die Bedürfnisse der
Praxis

von
vr . W. Behaghel ,

ordentl . Professor der Universität Freiburg .
Preis broch. 6 fl . 36 kr . , gebunden 7 fl. 12 kr.

Von demselben Verfasser ferner :
Das neue Grvßherzoglich Badische

Pretzgesetz .
Preis 28 kr.

Ludwig Schmidts Buchhandlung,
Freiburg i. Br._

Z r -70 . In Ludwig Sckmidt ' s Buchhandlung
in Frciburg i. Br . ist erschienen :

Politisch - statistisch -lopographisches
Orts -Lexikon

des
Großherzogthums Baden

mit historischen und volkswirthschaftlichen Notizen
und

steter Berücksichtigung des neuen
OrganifationsstatutS

für die
Aramteu - uv- Geschäftswelt

bearbeitet
von

Heinrick Konrad Kißling ,
Verfasser des Führers durch Baden .

Preis broskbirt 2 fl . 36 kr. » gebunden 0 fl.
Holländer oder Liller

Kanarienvögelsind zu haben bei Thüringer , Barbara-
gasse Nr. 2 in Straßburg . Z .v 935.

Z .r .17. Nr. 170. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die Ausbildung von Krankenwärtc -
rinnen betreffend .

Um der fortwährend steigenden Nachfrage nach
Wärterinnen zu genügen, soll mit Beginn des Monats
April im allgemeinen Krankenhause zu Mannheim
ein zweiter Unterrichtskurs zur Ausbildung im Dienste
der Krankmwartung , verbunden mit praktischen
Hebungen in der Wartung, sowie den Geschäften der
Haushaltungsführung in Krankenanstalten eröffnet
werden. ,

Der Unterricht dauert drei Monate, und cs findet
die Ertbcilung desselben, wie auch die Verpflegung und
Verköstigung der Aspirantinnen unentgeldlich statt.
Nach vollendetemKurse können die Theilnehmerinnen
bei nachgewiesencr Befähigungsnvte im Dienste des
badischen FraucnvereinS , des allgemeinen Kranken¬
hauses zu Mannheim u . s. w . Verwendung erlangen ,
wobei ihnen bei freier Station ein Gehalt bis zu jähr¬
lichen 100 Gulden zu Theil wird.

Bewerberinnen wollen sich unter Anschluß des Zeug¬
nisses eines Arztes über körperliche Tauglichkeit, Auf¬
fassungsvermögen und Schulkenntnisse, ihrer Heimaths -
behörde über seitherige sittliche Führung , sowie eines
Geburtszeugnisses beim Unterzeichneten Komitee als¬
bald melden.

Karlsruhe , den 10 März 1869.
Das Emtralkomitrr

des badischen FraucnvereinS .
C. Vierordt .

VSIL's tM^ctle kl« ,
i8t billix ru veriisulen von UuuptledrerSv ^ Lerlv
in 8t «« iko »> , kiroiüxsu ._ 2 .x .68.

Kartsruhrr Wasser
von

F . UolffkZoh «,
Hoflieferanten in Karlsruhe.

Dasselbe besteht aus den feinsten belebendenund
stärkenden Theilen der Pflanzenwelt und ist in einem
so glücklichen Verhältniß verbunden, daß es nicht
nur als angenehmstes Riechwasser , sondern auch als
vortreffliches Unterstützungsmittel bei Kopsweh,
Zohnschmerz u. s. w . allen ähnlichen Produkten mit
Recht vorgezogen wird.

Preis der ganzen Flasche 30 kr. , Kistchr » von
6 Flaschen 2 st . SU kr.

Versandt gegen Postnachnahme.
Verpackung frei . Z .1.862. ^

Grassamkll ia allen Sorten
zu Anlegungen von Wiesen , Böschungen u . bgl. , sowie
Kleesanicn, Esparsette , Wicke» und andere Sämereien
empfehlen Z .r .83.

ZoUckofer Scholle » berger in Karlsruhe

Volksbibliolhek griechischer unÄ römischer Ctasstker.
2 . V. 65S. Lei Varl llvkkmrvv in Stvttxrrt ist so eben in 200 I-iekorunssen

» IS Lr .
orsedienen tiie

Deutsche Volks-Bibliothek
Griechischer und Römischer Clussiker.

AItt
24 I 'rtrbeoärllcke iu k'olio mit LesedreiduvZ ,

euch , griechische und römische Nrachtbauten , Laudschasten , Koslümbilder rc .
Nie xsnre bibliotkek xeckiexenster Oedersetrunxen cker Ueisterrverkecies -tllertdums ist nun

entvecler volistSntiig suk einmal, oller » dtdeilunASweise in deiiedixen 2>viscbeurLumen llarek
jecks Uaclldallälavx,rn deriedeo , in Larlsruks llured llie ÜUeliliLllölUllA VON Hl . tllkiei,
l,rtmni8tru88e 4.

» alrerlrastl
Kssvulllleilrdisr,

llstl - llnä Stärtcanxz-
wittsl ,

UsdlloL sedmecüsnll
unä orktisodenä.

« alr -
VLocolräeu -kuIver
kür Säuxlmxe null

Linller
»I» Lrnatr äsr Autter -

milvk.

Z .v .470.

Beseitigung - er Engbrüstigkeit.
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. Neue Wilhelmsstraße 1 . „Nicht mit

Unrecht ist Ihr Malz-Ertract so gerühmt . Ich leide seit Jahren an einem wahrscheinlich durch
vernachlässigten Schnupfen oder auch Hämorrhoiden herbeigcsührten Husten, und in Folge dessen
an beängstigender Engbrüstigkeit , besonders des Nachts. Gleich nach Beginn des Genusses fand
ich Erleichterung. Jetzt , acht Tage später, ist die Beängstigung fast verschwunden , der Husten
sehr vermindert und weine Kräfte sind merklich gestärkt . ' Söllde , Königlicher Landschafts-
Rendant in Stargar d . — Berlin , 15. November 1868. »Ihre Malz -Gesundheits-Chocoladc
ist mir vom Arzte empfohlen und bekommt mir außerordentlich gut ; ich muß solche für immer
trinken . " A . Frunkck , Leipzigcrstr . 60. — Schloß Meersburg am Bodcnsee, 19 . ve-
cembor 1868. „ Ich ersuche , mir umgehend 2 Pfund Ihrer Malz -Chocolade zu schicken . Fräulein
DorottzkN HnßckNpflnA — Zapel bei Schwerin, 22. Oecemder 1868. »E . W.
ersuche um recht baldige Zusendung von 2 Pfund Chvcolade rc. " v . Bülvlv , Sberjäger-
meister, Ercellenz.

Johann Hosf 's Filiale , Köln , Komödienstraße 28 .
AcK " Las allein echte Hvff ' sche Malz -Ertract-Gesundbeitsbier , wie

die Malz - GesundheitS-Chocolade und Malzcrtracl - Bonbons sind nur
in der Dampibrauerei , Neue WilhelmSstraßc 1 , sowie in den mit
Affichen versehenen Niederlagen zu habe » . Auf den Affichen und den
EiiquetteS steht der Namenszug lokLvn llotk.

Niederlage in Karlsruhe bei Herrn M . Hirsch , Kreuzflr . Nr 3 .

» vir -
Keruuädvlis-Odocolräs,
vorrüxUoksr lleiluLk-

ruuxrmitel, bsrlsr str-
svtr lles sukrexeuäeu

LnKss 'r , Lusssrpt voll -
scttmeestsuck.

vru»t -IlLlr -8o»do»s,
seünsU lüssuäes Nittel

bei lltists» uuä
VerseLIsjlllvvx, odu «

stvesttkeil ttir ckeu Sxpslit ,
von nuxsuelimsm

bittersüssem KereLmvek .

SL 088 L ? ILLI8 -MLl »M88 I6 IINV
llk! klk '8

»M ticsikes rWve -Mktvi vonkMüiiL , oosvos
Lobt vsmz z

'säsr 1ox>k mit UlltsrssLritt äsr Hsrrsa Lnrorr ck. von ULLIS
artä vr . Ick. von LLWLmOIWt vorssUsn.

VLILH.-k»LISL kSk VL078vlll.ä«v
1 engl . kkll.-7opk V- engl. kkll.-Iopk engl . ?kll.-Iopf V« engl . kkll.-Iopk

s 0 . 5.33 . s ll. 2 .54.
- - - - . , „

2u Koben in eilen llsnälunxen unä .̂ potkekeu.
ü . 1 .36. ä 54 llrr .

2 .V.576.

Das seit wenige « Jahren von den Importeurs des Pern -
Gnano angewandte , resp. durch die Firma Ohlendorfs 8L
tLv. in Hamdnrg einzig und allein bewerkstelligte Verfah¬
ren des Anfschließens des Guano , hat in seiner Anwendung
letztes Jahr , in Folge der damit erzielten überraschenden Resul¬
tate , eine» Aufschwung von ganz ungewöhnlichem Umfange
erlangt .

Das bei dem Unterzeichnete » errichtete
General-Depot -es Aufgeschlossenen Pern-Guano

für Baden , Württemberg , Großh . Hessen , Rheinbaiern und die Schweiz
.,,. 2 erbietet sich zur Entgegennahme gef. Aufträge z« Fabrikpreisen ,
D sowie zu Anträgen znm Wiederverkauf dieses vorzüglichsten

ß aller Düngemittel . Gedruckte Berichte über die Erfolge mit An -
^ gäbe des erreichte» Absatzes in Zahle », sowie Atteste , Prospekte ^

und Gebrauchsanweisungen gratis . Z v.73.s.
I . P . Lanz L? Cie in Mannheim.

W

Lager echt importirter Havanna - und
Hamburger Cigarren .

Hiemit beehre mich ergebenst anznzeizcn , daß mir von einem Hause in Hamburg der kommissionsweise
Verkauf resp . die Niederlage seiner ächt impvrtirten Havanna - , sowie sclbstfabrizirten Eigarreu » für
Baden und die Pfalz übertraqcn wurde. — Indem diese Cigarren einer geneigten Abnahme bestens em¬
pfehle , bemerke ich , daß Bezüge — sowohl versteuert vom hiesigen Lager als «uversteuert ab Hamburg gemacht
werden können.

Preise von fl. 45 — fl. 140 pro miile , verpackt in Kistchen von 100 Stück .
Achtungsvoll

I . Bonn ,
Z .r 67. Mannheim b . 2 . dir. 9 .

Girre Kammerfrau
von gesetztem Alter, welche mir Krankenpflege vertraut
ist, einem Haushalte verstehen kann, französisch spricht ,
und gut empfohlen ist , wird unter vortheilhaften Be¬
dingungen gesucht . Nähere Auskunft Hirschstraße52,
2ter Stock, in Karlsruhe. Z .r 85.

Carl Arleth , -"NLL "'
empfiehlt

aanz frische franz . Salles , frische engl. Austern , russ.
Kaviar , frisch ger. Winierrheinlachs rc . rc . , auch Ra¬
gout - Muscheln vorrälhig . Auf morgen ganz frische
Schellfischeerwartend . Z .r .98.

Carl Arleth , ''°kSL "°
empfiehlt frisch angekommenen

schönen M> « iuax « «lv A-euleliKt « ! ( bonlloiis ),
ä « Srlv , äs M« eq « ek »rt , Münsterkäs mit
und ohne Kümmel , holl. Edamer, alten Parmesan- ,
grünen Kräuter- , feinsten Emmeuthalcr und besten
Limburger und feinsten Rahmkäs . Z r 97.

A4 werden gegen 3fache gerichtliche
E» Wv pH.. Versicherung zu leihen gesucht .

Offerten mit Angabe der Prozent besorgt die Expe¬
dition dieses Blattes unter Nr. 62. Z r.62.

Z .r .45 . Bruchsal . Unterzeichneter
verkauft seine vor wenigen Jahren neu
und vollständig eingerichtete , unmittel¬
bar am Bahnhöfe zu Bruchsal gelegene

Maschinenfabrik
zu sehr annehmbaren Bedingungen , und ladet Lieb¬
haber zur gefälligen Einsichtnahme oder schriftlichen
Anfrage ergebenst ein.

Zugleich empfiehlt derselbe seinen Restvorrath
von Fabrikaten , als : l Dampfmaschine von 5 Pferde¬
kraft, 1 große Erdreibmafchine für eine Tbonwaaren-
fabrik oder gr. Ziegelei , 5 Walzschrotmühlen mit
eisernem Echüttelwerk , 2 Dickmaischpumpc« » 1
Maischmaschine, 1 Wurzelschncidmaschine, 1 Heu«
prcffe, 5 Handfcuerspritzen , versch. Flaschenzuge,
MÜH enthcile (Flügel - und Balancirhauen , Spur¬
zapfen, Pfannen, eis . Cylinderkreuze rc . ) , 3 Decimal -
waagen von jc 15 Ztr. Tragkraft, versch. Copirprefsc »
u . s. w. , welche zu äußerst billigen Preisen und mit
Garantie ausverkauft werden.

LVilh Ludw . Gätschenberger.

Bürgerlicke Rechtspflege .
Ganten.

Z .u.572. Nr. 3760 . Mannheim .
Die Gant

gegen Kaufmann Friedrich Bernhard
hier bclr.

Beschluß .
Werden alle diejenigen Gläubiger , -welche ihre For¬

derungen in und vor der SchuldenanmeldungS-Tag -
sahrt nickt geltend gemacht haben, von der vorhande¬
nen Masse ausgeschlossen .

Mannheim, dm 11 . März 1869.
Großh . bad . Amtsgericht.

Z « r o n i.
Z .u.558. Nr. 2666. Radolfzell .

In Sachen
mehrerer Gläubiger

gegen
die Gantmaffe dcS Seilers Adam Kö-
n i g von Bohlingen .

Werden alle diejenigen Gtäubiger , welche bis heute
die Anmeldung ihrer Forderungen unterlassen haben,
von der vorhandenen Masse ausgeschlossen .

Radolfzell, den 9. März 1869.
Großh . bad . Amtsgericht.

Heiß .

LZerwaltunnssachen .
Gemeindesachr».

Z .r .52. Nr. 1759 . Buchen . Wilhelm Galm
von Reiscnbach wurde zum Bürgermeister dieser Ge¬
meinde erwählt und nach erfolgter Bestätigung heute
verpflichtet .

Buchen, den 10 . März 1869.
Großh . bad. Bezirksamt.

G r u b e r.
Vermischte Bekanntmachungen
Z.x.81 . Rastatt .

Holz -Lieferung.
Für die Unterzeichnete Verwaltung find

1 Klafter buchenes Holz und
234 Klafter tanneneS Holz

erforderlich, deren Lieferung im Soumissionswegc ver¬
geben wird.

Angebote hiezu sind bis Donnerstag den 25.
dieses Monats , Vormittags 10 Uhr , anher
einzureichen , bis wohin die deßfallsigenBedingungen
täglich eingcsehen werden können.

Rastatt , den 12. März 1869.
Großh . Gainisonsverwaltung .
Direktor Oberinspektor

Meyer . Marx .
Z .r .80. Karlsruhe . (Holzvcrsteigerung .)

Aus Großh . Hardtwald , Abth. Kühlägerschlag, werden
versteigert

Donnerstag den 18 . d . M.
1 Eiche , Holländerstamm, 5 Tannen , Baustämme , 550
forlene Hopfenstangen, 4500 torlciie Wellen.

Zusammenkunft früh 9 Uhr auf der Friedrichsthaler
Allee am Kanal .

Karlsruhe , den 12. März 1869 .
Großh . bad. Bezirksforstei Eggenstein.

- v . Kleiser .
Z .r .76. Gernsbach . (Holzversteigerung .)

Aus den Domänmwaldungen des Forstbczirks Gerns¬
bach werden folgende Holzsortimente öffentlich verstei¬
gert, und zwar

Dienstag den 23 . d . M . ,
im Domänenwalde Rockart , Abteilung 10 Breile¬
grund am alten Neichenihaler Weg :

6 Stück buchene Nutzklötze , 84 Klafter buchenes
Scheiterholz, 17 Klafter buchenes Klotzholz , 6 '/, Klaf¬
ter buchenes Prügelholz , 42 Klafter buchenes Prügel¬
holz II . Klasse , 3 Klafter eichenes Prügelholz , 2 '/»
Klafter forlencs Prügelholz , 1 Klafter buchene , s . g.
Sperrtrogklötze, und 1 Klafter starke , Hainbuchen -
Stvckklötze .

Sodann
von Windfällen in sämmtlichen Abtheilungen :

2 '/. Klafter buchenes Scheitholz, 4^ Klafter buche¬
nes Prügelholz . 20 Klafter forlenes und lärcheneS
Prügelholz , 16» Klafter gemischte « Prügelholz , 18
Stämme tannencs und 5 Stämme lärchencs Bauholz ,12 Stück tannenc SLgklötze und 3 Stück geringe eichene
Baustämme.

Mittwoch den 24. d. M .,im Domänenwald Schwarzegchren , Abteilung 8,
obere KicserSgrund :

3 Stück tannene Sägklötze, 12 Stück tanncne Bau-
stämme , 88 Klafter buchenes Scheitholz , V« Klafter
tannenes Scheitholz, 34 '/- Klafter buchenes Prügelhol,
und 2 Klafter s. g. Sperrtrogholz .

Sodann von Windfällen in allen Abtheilungen :
16 Stück forlenes Bauholz und 68»/« Klafter buche¬

nes , forleneö und gemischte « Prügelholz .
Man versammelt sich zur Versteigerung jeweils früh

10 Uhr, und zwar am ersten Tage im Gasthause zum
Ochsen in Hilpertsau und am zweiten Tage im Nach¬
hause zu Sulzbach .

Die Waldhüter Fortenba cherzu Obertsrothund
Detscher zu Sulzbach werden das Holz aus Verlan¬
gen vorzeigen .

Gernsbach, den 10. März 1869.
Großh . bad. Bezirksforstei.

Druck « nd vrrlng her S. vraun ' schen Hosduchtzruckcrei. (Mit einer Beilage.)
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